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Bezirk  Uster

Die  «Gorilla-Gang»  bringt
Näniker  Schii?er  in  Bewegung
Nänikori-Greifensee Fast jede zweite Person über 15 Jahre ist hierzulande  übergewichtig.  Dieser Entwicklung
wollen  die  Coaches  der  Gesundheitsförderung  Gorilla  mit  Workshops  an Schulen  entgegenwirken.

Philipp  Gämperli

Auf  dem  Schulhausplatz  der

Oberstufenschule  Nänikon-Grei-

fensee  starrt  ein  grosses  Gorilla-

gesicht  von  einem  Anhänger.

Darin  liegt  das Equipment  für

den  heutigenWorkshop  des  Go-

rilla-Programms.

«Komm,  wir  machen  Par-

cours»,  ruft  ein  Schüler  seinem

Kollegen  auf  der  anderen  Seite

des  Arnphitheaters  der  Schule  zu.

Workshop-Leiter  Lukas  Eggen-

schwyler  steht  vor  einer  Gruppe

Jugendlicher  und erklärt  ihnen
das  heutige  Programm  und  das,

was  sie  an  diesem  Tag  erwartet.

Kaum  hat  er geendet,  springen

die  ersten  schon  davon.

Eggenschwyler  ist  seit  einem

Jahr Teil von Gorilla,  dem Ge-
sundheitsförderungs-  und  Bil-

dungsprogramm  der  Schtifti

Foundation.  Zusammen  mit  der

«Gorilla-Gang»  -  so nennen  sich

die  Coaches  -  besucht  er  Schu-

len, um den Jugendlichen  zu zei-
gen,wie  sie  für  sich  und  ihre  Ge-

sundheit  Verantwortung  über-

nehmen  können.

Sport  und  Achtsamkeit

Denn  genau  um  diese  Gesund-

heit  sorgt  sich  derWorkshop-Lei-

ter:  «Etwa  42 Prozent  der  über

15-Jährigen  sind  übergewichtig.»
Dies  sei  darauf  zurückzuführen,

dass  in  Werbungen  ungesunde

Nahrungsmittel  angepriesen

würden,  aber auch, dass Junge
sich  schlicht  zuwenig  bewegten.

Ein  Schüler  will  gerade  sein

Körinen  auf  dem  Skateboard  un-

ter  Beweis  stellen.  Er  steht  aller-

dings  noch  etwas  unsicher  auf

dem  Brett.  Er sagt  aber:  «Es

macht  unglaublichviel  Spass.Vor

allem,  weil  es etwas  anderes  ist

alS SOnSt.»

Dass  der  Fokus  auf  Rand-

sportartenwie  Skaten,  Parcours

oder  Breakdance  liegt,  ist  kein

Zufall.  «Sie  können  einfach

draussen  und  ohne  viel  Equip-

ment  ausgeübt  werden.»  Beson-

ders  während  der  herausfor-

dernden  Corona-Zeit  eigneten

sie  sich  besonders  gut,  sagt

Eggenschwyler.

Auch  die  praktische  Herange-

hensweise  komme  nichtvon  un-

gefähr:  In  anderen  Workshops

bekämen  die JuBgen  von Fach-
personenVorschriftenvorgelegt,

was  gut  und  was  schlecht  sei,

sagt  Eggenschwyler.  «Wir  wol-

len  keine  Vorträge  zu  korrekten

Verhaltensweisen  halten.  Wir

wollen  die  gesunde  Lebensweise

vorleben.»  Damit  hätten  Jugend-
liche  a1ternativeVorbilder,  denen

sie  folgen  könnten.

Zentral  beim  Gorilla-Pro-

gramm  sei jedoch  nicht  nur

Sport:  Während  am  Morgen  Be-

wegung  und  Ernährung  im  Zen-

trum  stehen,  gilt  es am  Nachmit-

tag,  an verschiedenen  Posten

Beispiele  zu  Stressbewältigung,

Achtsamkeit  und  Teamwork  zu

erleben  -  ganz  im  Sinn  der  zur-

zeit  viel  diskutierten  psychi-

«Wir  wollen
keine  Vorträge
zu  korrekten
Verhaltens-
weisen  halten.»

Lukas  Eggenschwyler

Workshop-Leiter  Gorilla-Prügramm

schen Gesundheit  von Jugend-
lichen.

Finanzielle  Stolpersteine

Dass  der  Plan  des  Gorilla-Teams

aufgehe,  zeige  sich  vor  allem  in

kleinen  Momenten,  findet  Eg-

genschw5r1er.  Beispielsweise  als
letztes  Jahr auch hierin  Nänikon
eine  junge  Frau  so begeistert

vom  Skateboarden  gewesen  sei,

dass  sie  fön  gefragthabe,wie  viel

denn  so  ein  Brett  koste.  Oder  als

eine  zuerst  demotivierte  Gruppe

Mädchen  beim  Input  zur  Er-

nährung  richtig  aufgeblüht  sei.

Diese  kleinen  Momente  und  Re-

aktionen  machten  seine  Aufgabe

für  ihn  erstrebenswert.

Einer  der  Stolpersteine  des

Workshops  seien  jedoch  die

mangelnden  Ressourcen.  «Wir

könnten  nochviel  mehrfün,  aber

das  Budgetfehlt.»Trotz  der  Stif=

tung  im  Rücken  koste  ein  ganz-

tägiger  Workshop  die  Schule,

6000  Franken.  Nicht  viele  Insti-

tutionen  hätten  dieses  Geld.

Laut  Schulleiter  Matthias  Kür-

steinerverfügtdie  Schulefürsol-'

che  Aktivitäten  über  ein  Budget.'

Wenn  die  Schulpflege  einver-:

standen  sei,werde  dieses  einge-

setzt.  Er  bereut  nicht,  dass  man'

sich auch dieses Jahrwieder  da-'

für entschieden hat. Er ist «abl
solut  begeisterb>  von  der  Arbeit'

von  Gorilla.  «Ich  sehe  in  den  Ge-l
sichtern  der  Schüler,  dass  sie

Freude  haben,  und  hoffe,  dass'

Gorilla  auch  nächstes  Jahr  nach
Nänikonkommt.»  '
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